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Die Römerstraße - Endpunkt eines Weltreiches

Grenzgeschichten

Der bayerisch-österreichische Schmugglerweg

Ein alter Grenzstein in Türkstetten



Grenzgänge

Einen  Nachbarn sollte man leicht erreichen können. Dort, wo der Eiserne

Vorhang Jahrzehnte die Menschen voneinander trennte, ist die Durchlässig-

keit der Grenze noch  immer nicht vollständig: im Bezirk Rohrbach strebt das

Land Oberösterrreich die rasche Öffnung zweier neuer Grenzübergänge an,

und zwar in Schöneben und Diendorf.  Keinesfalls soll damit eine neue Tran-

sitstrecke geschaffen werden, es ist lediglich an eine kleinräumige Verbin-

dung gedacht, die Tagesaussflüge in die Region erleichtert. 

In der Grenzregion Böhmerwald ist der Tourismus zu einem entscheidenden

Wirtschaftsfaktor herangewachsen. Dies verdeutlicht eine EUREGIO-

Studie: eine Grenzöffnung bedeute einen Bettenzuwachs von rund 20 %, das

sind rund 500 Betten. Daraus ergäbe sich ein Zuwachs an regionaler Wert-

schöpfung um jährlich 26 Millionen Schilling, oder pro Einwohner gerechnet,

860 Schilling. 50 Arbeitsätze könnten in diesem Bereich dadurch geschaffen

werden.

Grenzgänge anderer Art machen sich Gemeinden entlang  der bayerisch-

österreichischen Grenze und der Donau zunutze. Schmuggler  waren in die-

ser Region „Wirtschaftsträger“ besonderer Art über lange Zeit, nun ent-

deckten sie die Tourismusgemeinden Untergriesbach in Bayern, Neustift im

Mühlviertel und Engelhartszell im Innviertel  als  neuen Anziehungspunkt

für ihre Gemeinden im Grenzraum gemeinsam mit den Naturfreunden.

Dazu ließen sich die Verantwortlichen  eine Vielzahl an Attraktionen einfal-

len. Die Grenze zwischen Bayern und Österreich ist zwar seit der Zu-

gehörigkeit beider Staaten zur Europäischen Union im Alltagsleben der Be-

wohner  kaum mehr von Bedeutung. Die Zollkontrollen fallen weg, die Zoll-

häuser warten auf eine neue Verwendung. Wenn der bayerisch-österreichi-

sche Grenzverlauf über das Tourismusprojekt „Schmugglersteig in den Do-

nauleiten“ wieder in das Bewußtsein der Bewohner und der Besucher gelangt

und dadurch einen neuen Stellenwert einnimmt, ist dies ein durchaus begrüs-

senswerter    „Grenzgang“.

Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer
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Römerzeit

Kaiser Caracalla erbaute eine

Römerstraße am Donauufer

zwischen Boiodurum und

Castra Joviacum.

Im niederbayerisch-

oberösterreichischen Grenzgebiet

wird aber weder von der

ansässigen Bevölkerung noch von

den gelegentlich sich für

Geschichte interessierenden

Medien richtig wahrgenommen,

daß das Römische Weltreich

sozusagen „an der Donauleiten“

endete. Über 400 Jahre lang war

die Donau ab Passau bis weit in

den Balkan ein römischer Fluß.

Der Limes als Grenze des

Imperium Romanum im jetzt

deutschen Raum ist eine bekannte

Größe und die Kette der aus

Kastellen und Zivilsiedlungen

entstandenen Städte von Augsburg

über Regensburg, Straubing,

Passau und weiter sind jedermann

geläufig, schon allein wegen der

seit langem und bis heute ans

Licht kommenden wertvollen

Funde. Eine Nachbildung des

römischen Meilensteines ist heute

am Treidelweg beim Kraftwerk

Jochenstein auf österreichischer

Seite zu besichtigen.

Zwei davon in einem eng umschrie-
benen Raum sind der römische Mei-
lenstein von Engelhartszell und das
Kleinkastell Joviacum an der Schlöge-
ner Schlinge. Sie haben unmittelbaren
Bezug zu Passau und seiner mächtigen
Römerfestung.

Der Meilenstein ist leider nicht mehr
vorhanden, es geht das Gerücht, er sei
im 18. Jahrhundert zerschlagen wor-
den. (Siehe EuroJournal Heft 3/1999)

Nur seine Maße sind überliefert und
die darauf angebrachte Schrift. Und
das gleich sechsmal. Richard Strein,
Freiherr von Schwarzenau (1538 bis
1600) hinterließ ein „Historisch Jarzeit
Büech des Ertzherzogthumbs Öster-
reich ob der Enns“ und hat darin eine
genaue Abschrift der Inschrift überlie-
fert. 1602 hat der Vizedom Adam
Gienger mit dem Abt des Stifts Krems-
münster, Alexander a Lacu korrespon-
diert und den Meilenstein und seine
Inschrift erörtert. 

Um 1590 wurden sog. „Grenzakten“
angelegt und darin der Stein als wichti-
ges Dokument erwähnt. Die Grenzak-
ten werden im Oberösterreichischen
Landesarchiv aufbewahrt, wo sich
noch jüngere, aber unvollständige Ab-
schriften an anderer Stelle befinden.
Der Passauer Bischof Urban von
Trennbach schrieb 1591 an Erzherzog
Ernst zu Österreich wegen Engelharts-
zeller Vermarkungssachen und berief
sich ebenfalls auf den römischen
Grenzstein.

1590 stand der Stein noch dort, wo
er unter Kaiser Markus Aurelius An-
toninus »Caracalla« aufgestellt worden
war. Nämlich an der Römerstraße zwi-
schen Castra Batava (Passau) bzw.
Boiodurum, dem Kastell auf dem Süd-
ufer und Joviacum (Schlögen). Er war
rd. 190 Zentimeter hoch und hatte ei-
nen Durchmesser von 50 Zentimetern.
Das entspricht genau den Maßen ande-
rer bekannter römischer Meilensteine.

Zum Ruhm des Kaisers
Die ersten Zeilen der Inschrift

führen alle Ehren- und Siegernamen
des Caracalla an und erlauben so im
Vergleich mit anderen überlieferten
Texten die Datierung in das Jahr 213 n.
Chr. 

Auf den Kaisernamen folgt die An-
gabe »VIAM IUXTA AMNEN DA-
NUVIUM FIERI IUSSIT«, was zu-
gleich auch die Anlegung einer neuen
Straße direkt am Donauufer durch die-
sen Kaiser beweist. Als Ausgangs-
punkt der Straße erscheint das römi-
sche Kastell Boiodurum, jetzt Passau-
Innstadt. Es war das zweite Kastell ne-
ben dem sich über den heutigen Dom-
hügel erstreckende Castra Batava und
befand sich im Gegensatz zu diesem
südlich der Flüsse. 

Die Römerstraße - 
Endpunkt eines
Weltreiches 
an der Donauleiten

Vor Jahrzehn-
ten wurde die
Inschrift auf
dem alten römi-
schen Meilen-
stein bei  Jo-
chenstein abge-
zeichnet und ist
allein  erhalten
geblieben. Der
aus der Zeit des
Kaisers Cara-
calla stammende
Stein soll zer-
hauen worden
sein (Repro:
Stutzer).
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Römerzeit

Einige der dann folgenden Buchsta-
ben sind nicht deutbar, scheinen aber
auf den Endpunkt der Straße hinzu-
weisen. 

Das »XV.« ist dagegen leicht zu er-
kennen, es bezeichnet den 15. Meilen-
stein von Boiodorum aus, was 27,5 Ki-
lometer unserer Messung entspricht
und genau dort stand auch der Stein.
Ein wenig südlich-östlich des Donau-
kraftwerks Jochenstein.

Es gibt sogar eine in der Plansamm-
lung des Bayerischen Hauptstaatsar-
chivs in München aufbewahrte Plan-
skizze aus dem Jahr 1581, die den Stein
enthält und so beschreibt „ligent Stain
mit gehauren Buechstaben“. Der Mei-
lenstein war allerdings nicht mehr voll-
ständig, denn es heißt, er sei um 1530
„gegen die Mitten zur auf der ainen
Seiten hinder denen Buechstaben ain
Stuckh davon gefahlen und bei der
Thainau in den Hufschlag gefunden
worden“. Das Fragment lag also auf
dem Treidelweg und wurde, wie aus
Dokumenten der Zeit hervorgeht, vom
Marktrichter Paul Elmannsperger
„von der Thainau in den Markcht zu
seiner Behausung hinauf gebrachet“.

Bei den Grenzstreitigkeiten von
1590 zwischen dem Hochstift Passau
und dem damals verwaisten Kloster
Engelhartszell spielte der Römerstein
noch eine wichtige Rolle, er wurde
beim schiedlichen Festlegen der
Grenze als Grenzmarke anerkannt
und „geschrieben“. 1788 in der Grenz-
beschreibung des Josefinischen Lage-
buchs ist er nicht mehr erwähnt.

Anlass zur Klostergründung
Die über mehr als 200 Jahre oder

sieben Generationen bestehende neue
Römerstraße wurde rege benützt. Sie
findet in der „VITA SEVERINI“ Er-
wähnung. Denn als der tatkräftige
Gottesmann am Ende der Römerherr-
schaft die von den heranstürmenden
Thüringern zu Tode erschreckte roma-
nische Bevölkerung Passaus in Sicher-
heit brachte, führte er die Menschen
„in großer Hast die alte Straß' den
Fluß hinab in Sicherheit“.

Im Hochmittelalter dann wurde die
Gründung des Klosters Engelhartszell
vom Hochstift Passau u.a. damit be-
gründet, „denen auf der römischen
Straße dahinziehenden Leuten Rast,
Schutz und Erquickung zu bieten“.
Das Kloster wurde in Sichtweite des al-
ten Meilensteins errichtet und deshalb

konnte dieser auch später als Herr-
schaftsgrenzmarkierung dienen.

Das Kleinkastell Joviacum
Leider ist von den vielen anderen

Grenzsteinen entlang der Straße nichts
mehr übrig. Wohl aber vom Kleinka-
stell Joviacum, genau an der Schlöge-
ner Schlinge. Die sorgfältig ergrabenen
Reste sind gesichert worden und kön-
nen nur einen Steinwurf entfernt von
der „Nibelungenbundesstraße“, die
genau der alten Römerstraße folgt, be-
sichtigt werden.

Joviacum wurde schon vor der Zeit
Caracallas erbaut und zwar zwischen
130 und 167 n.Chr., als die Markoman-
nenkriege das Reich bedrohten. Ein
Offizier der II. Italischen Legion im
Rang eines Legionspräfekten befeh-
ligte das Kastell, das in einiger Entfer-
nung auf einem Hügel auch eine Zivil-
siedlung besaß.

Zweck des Kastells waren neben der
Sicherung der Uferstraße (die vor
ihrem Ausbau unter Caracalla wenig-
stens in Teilen bereits bestand) der
Unterhalt eines Hafens für die „geru-
derten Liburnen“, die damals bei der
römischen Truppe üblichen Donau-
schiffe. Es waren flachgehende Boote
von 30 Metern Länge und sechs Me-
tern Breite, die bei Wind auch ein Rah-
segel setzen konnten. Die Liburnen
waren von „MILITES LIBUR-
NARII“ bemannt, also Marineinfante-
rie unseres Verständnisses. 

Es ist bekannt, daß schon unter Kai-
ser Trajan, also kurz bevor Joviacum
entstand, sich die Donauflotte der Rö-
mer aus 125 Liburnen und 200 kleine-
ren Schiffen zusammensetzte. Trajan
war es ja auch, der tatkräftig und ge-
schickt die Donau zu einer leistungs-
fähigen Wasserstraße machte. 

Die Entfernung zwischen Boio-
durum und Joviacum entspricht in
etwa der, die man als Abstand zwi-
schen Kastellen entlang anderer Do-
nauabschnitte kennt. Es war so mög-
lich, an einem Tag hin und zurück zu
rudern. Wissenschaftler sind der An-
sicht, die vom Mittelalter bis zur Ein-
führung der Dampfschiffahrt auf der
Donau benützte „Plätte“ sei aus der
römischen Liburne entwickelt worden.

Die sich als weitschwingendes S dar-
stellende Schlögener Donauschlinge
bot einen geradezu idealen Platz für
die Römer, um den Verkehr auf der
Donau zu überwachen. Wer etwa der
ersten Kontrolle entwischte, mußte der
Flußbiegung folgend zwangsläufig wie-
der zurückkommen und konnte vom
anderen Ufer aus abgefangen werden.
Das Kastell Joviacum wurde deshalb
nach seiner Zerstörung um 300 n.Chr.
neu aufgebaut und bestand weiter
noch bis ins 5. Jahrhundert. Es war
auch hier, daß der Hl. Maximus bei ei-
nem Überfall der Heruler erschlagen
wurde.

Joviacum ist nie ganz verschwun-
den, es hat sich in den Ort Schlögen
verwandelt und auch den Donauhafen
gibt es noch. Nur beherbergt er nicht
mehr Liburnen, sondern Sportboote.

VOLKER STUTZER

Das römische Kleinkastell Joviacum war
dort, wo heute Schlögen an der Donau-
schlinge liegt. Die Römerstraße führte
daran vorbei. Die Reste des Kastells sind
archäologisch erschlossen und zugänglich.
(Foto: Stutzer)


